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Forschungsreise mit Nebeneffekt
AAG-Schülerinnen Clara und Emily untersuchen die Folgen der Meeres-Vermüllung und lernen alle Seiten der Schifffahrt kennen

Von Joscha Kuczorra

CUXHAVEN. Gespannt scannen die
Augen von Clara und Emily den
Fernsehbildschirm an der Wand. Zu
sehen ist ein Mikroskop-Bild. „Da
links!“, ruft Clara plötzlich, als sie ei-
nen blauen Strich entdeckt. Es könn-
te eine Mikrofaser sein, die durch
Plastikmüll in das Meer gelangt ist.

Clara-Marie Schilling Mascaren-
has und Emily Mae Hutwalker
nahmen am Bundes-Meereswett-
bewerb „Forschen auf See“ 2017
teil. Die beiden Schülerinnen des
Amandus-Abendroth-Gymnasi-
ums (AAG) hatten sich im Vorfeld
für das Projekt beworben. Sie
wollten herausfinden, wie viel Mi-
kroplastik und daran gebundene
Giftbomben aus Weichmachern
und anderen Chemikalien im
Wattboden der Nordsee liegen.

Eigentlich war Antonia Mas-
hammer die Dritte im Bunde,
doch ein Magen-Darm-Virus setz-
te die 15-Jährige außer Gefecht.
So stachen Clara und Emily mit
Frank Schweikert, dem Initiator
des Wettbewerbs, und dem Wis-
senschafts-Trainer Michi auf dem
Forschungsschiff Aldebaran vom
Cuxhavener Yachthafen aus in
die Nordsee.

Plastik und Netze im Watt
Ursprünglich wollte die Crew vor
Neuwerk forschen. Der starke
Wind zwang sie jedoch zum Um-
disponieren. Anderthalb Tage
lang sammelte das Team deshalb
Forschungsmaterial am Osteriff.
Haufenweise Makroplastik – wie
Verpackungen und Eimer – sowie
Fischernetze fanden sie im Watt.

Die Schülerinnen hatten sich
ihr Thema selbst ausgesucht, be-
vor es von einer Jury geprüft wur-
de. „In den letzten Jahren ist das
Interesse an Mikroplastik inflatio-
när geworden“, erklärt Frank
Schweikert. Unter dem Mikro-
skop untersuchten sie dann die

Ran ans Werk: Clara-Marie Schilling Mascarenhas (l.) und Emily Mae Hutwalker bereiten an Bord des Forschungsschiffs Aldebaran ihren Versuch vor. Im Hin-
tergrund steht das Mikroskop bereit, mit dem die AAG-Schülerinnen die Folgen der Meeres-Vermüllung untersuchen. Foto: Kuczorra

Nicht nur über die Wissenschaft
erfuhren Clara und Emily etwas
auf ihrer viertägigen Reise. Bei der
Knotenkunde und dem Steuern
sammelten sie auch erste Schiffs-
erfahrungen – mit Nebeneffekt:
Ungewohnt seien die vier Tage
auf der engen Aldebaran gewesen.

Nachts gab es nicht viel Schlaf.
Denn durch den starken Wind
schlug das Schiff bei Wellengang
gegen die Wand, sodass die lauten
Geräusche die beiden vom Reich
der Träume abhielten. „Die
Schiffsreise hat auch Spaß ge-
macht“, waren sich Clara und
Emily einig. „Aber nicht so sehr
wie das Experimentieren.“

„Die wenigen Tage reichen
nicht für eine hundertprozentige
Sicherheit. Aber ich vermute, dass
er die Mikrofaser gefressen hat,
denn wir haben nicht mit blauen
Mikrofasern gearbeitet.“ Deshalb
seien sie mit den Ergebnissen zu-
frieden. „Wir haben schon deut-
lich gemacht, wie groß das Pro-
blem Mikroplastik für die Meere
ist.“

Flexibilität gefragt
„Man muss flexibel sein. Wir ha-
ben gelernt, dass nicht immer al-
les so klappt, wie man es will –
und wie man vernünftig wissen-
schaftlich arbeitet“, erzählt Emily.

Ausscheidungen der Wattwürmer
auf Mikroplastik. Und tatsächlich
entdeckten die Mädchen eine
blaue Faser. Doch das Ergebnis
sei mit Vorsicht zu genießen. „Die
hat er entweder aus dem Schlick
gefressen oder es ist irgendwie an
Bord reingekommen“, erklärt
Clara.

„Wenn es einen Einfluss auf die
Würmer hat, hat es einen Einfluss
auf den ganzen Mikrokosmos.
Denn die Würmer stehen ganz un-
ten in der Nahrungskette“, gibt
die 15-Jährige zu bedenken. So
landeten die Giftstoffe im Meer
letztendlich wieder auf den Tel-
lern der Menschen.

Forschen auf See
› Der diesjährige Wettbewerb „For-

schen auf See“ war bereits die zwölf-
te Ausgabe an Bord der Aldebaran.

› Fünf Teams wurden Gewinner oder
Bundessieger bei „Jugend forscht“.

› Seit 1992 ist die Aldebaran weltweit
als Medien- und Forschungsschiff im
Einsatz.

› Sie bietet einen Einblick in die For-
schungs- und Medienarbeit in Flüssen,
Küstengewässern und auf hoher See.

› Das Schiff ist mit hoher Technologie
ausgestattet, damit Wissenschaftler es
als flexiblen Arbeitsplatz mit schiffs-
eigenem Labor nutzen können.

Landtagswahl

Van Gemmeren
als Kandidatin
aufgestellt
CUXHAVEN. Die Grünen im Land-
kreis Cuxhaven haben Sabine van
Gemmeren als Landtags-Direkt-
kandidatin für den Wahlkreis 58
Cuxhaven/Land Hadeln aufge-
stellt. Das Votum für die Kreis-
tagsabgeordnete und stellvertre-
tende Landrätin fiel einstimmig
aus; van Gemmeren erklärte sich
bereit, für ihre Partei in einen kur-

zen, aber intensiven Wahlkampf
zu gehen. „Wir werden uns die
Butter nicht so einfach vom Brot
nehmen lassen“, so die Kehding-
brucherin. „Nach vier Jahren er-
folgreicher Arbeit in der Landes-
regierung wollen wir grüne Politik
in Niedersachsen fortsetzen. Ge-
rade für den Umwelt-, Tier- und
Verbraucherschutz und die Ent-
wicklung des ländlichen Raumes
braucht es auch weiterhin die Ide-
en und die Kompetenz der Grü-
nen“, so van Gemmeren. (red)

Einstimmig nominiert: Sabine van
Gemmeren (Grüne). Foto: CN-Archiv




